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1. Frau Peter, Sie haben untersucht, welchen Einfluss ein 
Arbeitsplatzverlust von Müttern auf die Entwicklung 
von Kindern haben könnte. Ist das nicht in erster Linie 
ein finanzielles Problem? Natürlich ist der Verlust eines 
Arbeitsplatzes für Arbeitnehmer mit einer finanziellen 
Einschränkung verbunden. Aber darüber hinaus ist es 
durchaus auch denkbar, dass sich das subjektive Wohl-
befinden von Menschen, die ihren Arbeitsplatz plötzlich 
verlieren, negativ verändert, und die Menschen unzufrie-
dener werden. Das haben andere Studien schon gezeigt. 
Dementsprechend haben wir die Hypothese getestet, 
dass für die Familie nicht nur ein finanzieller Effekt 
durch diesen Arbeitsplatzverlust entsteht, sondern auch 
ein Effekt auf das emotionale Wohlbefinden innerhalb 
der Familie und die Entwicklung der Kinder.

2. Welche Auswirkungen hat der Jobverlust von Müttern 
auf die Entwicklung von Kindern? Wenn eine Mutter 
ihren Arbeitsplatz unfreiwillig verliert, dann hat das 
Auswirkungen auf das sozio-emotionale Verhalten von 
Vorschulkindern. Bei Jugendlichen hat dies einen Effekt 
auf die Lebenseinstellung, also ob man denkt, dass das 
Leben von einem selbst bestimmt wird oder ob man 
denkt, dass das Leben vom Schicksal beeinflusst wird. 
Das sind sogenannte Kontrollüberzeugungen, die sich 
durch diesen Arbeitsplatzverlust der Mutter verringern. 
Jugendliche glauben, dass das Leben weniger selbstbe-
stimmt ist als vorher.

3. Wie macht sich das bemerkbar? Wenn sich das so-
zio-emotionale Verhalten verändert, kann dies Folgen 
haben. Schauen wir uns Vorschulkinder beim Übergang 
vom Kindergarten oder der Kindertagesstätte in die 
Schule an: Hier kann das sozio-emotionale Verhalten 
den Start in die Schule erschweren. Das sozio-emotio-
nale Verhalten misst, ob man sich gut konzentrieren 
kann oder ob man gut mit Gleichaltrigen zurechtkommt. 
Wenn sich daran durch einen Arbeitsplatzverlust der 
Mutter etwas verändert, dann kann sich dies langfristig 
auch auf die schulischen Erfolge auswirken. Andere 

Studien haben gezeigt, dass Jugendliche zum Beispiel 
weniger Erfolg am Arbeitsmarkt haben, wenn sie eine 
eher externe Kontrollüberzeugung haben und glauben, 
dass das Leben vom Schicksal bestimmt wird.

4. Ist es also sicherer für die Entwicklung von Kindern, 
wenn Mütter gar nicht erst arbeiten? Diese Frage-
stellung untersuchen wir nicht. Wir haben nur Mütter 
miteinander verglichen, die erwerbstätig sind. Wenn 
erwerbstätige Mütter mit kleinen Kindern einen Arbeits-
platzverlust durch Kündigung oder Betriebsstillegung 
erfahren, verändert sich das sozio-emotionale Verhalten 
ihrer Kinder negativ im Vergleich zu den Kindern, deren 
Mütter erwerbstätig bleiben. Das heißt, wir haben in der 
Gruppe der doch sehr unähnlichen Mütter, die nicht er-
werbstätig sind, keine Vergleichswerte. Es gibt aber viele 
andere Studien, die zeigen, dass die Entwicklung von 
Kindern keinesfalls darunter leiden muss, wenn Mütter 
arbeiten. 

5. Was bedeuten Ihre Ergebnisse für die Bildungs- und 
Familienpolitik? Der unfreiwillige Arbeitsplatzverlust ist 
natürlich mit einem finanziellen Ausfall verbunden, der 
durch die Transferleistungen, die man als Arbeitnehmer 
bekommt, kompensiert wird. Aber darüber hinaus zeigen 
die Ergebnisse unserer Studie, dass Kinder, die aus Fa-
milien kommen, in denen ein unfreiwilliger Arbeitsplatz-
verlust auftritt, auch in den entsprechenden Betreuungs- 
und Bildungseinrichtungen wie Kindertagesstätten und 
Schulen aufgefangen werden sollten. Dort sollte darauf 
eingegangen werden, dass von einem Arbeitsplatzver-
lust nicht nur die direkt betroffene Person, sondern auch 
das Umfeld und die Familie beeinflusst ist. In Schulen 
und in Kindertageseinrichtungen sollte insbesondere 
in diesen Fällen auch auf die Entwicklung des sozio-
emotionalen Verhaltens und die Prägung der internen 
Kontrollüberzeugung hingewirkt werden.

 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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